
Ein Humpen aus böhmischer „Terra Sigillata“

Das Rheinische Landesm useum  bew ahrt eine große Anzahl keram ischer E r
zeugnisse von der Bronzezeit bis in das neunzehnte Jahrhundert. U nter dem 
Trinkgeschirr der neuzeitlichen Epochen verdient ein seltener, aus feinstem 
Ton gefertigter K rug besondere A ufm erksam keit, der au f der Vorderseite des 
Bauches eine Stempelmarke m it der Bezeichnung „TERRA SIG ILLA TA “ 
trägt. Die gedrungene K orbform  des Kruges (Hum pen), die im Stem pelab
druck angegebene Jahreszahl 1651 und die zeitgenössische Zinnm ontierung 
lassen deutlich erkennen, daß das Gefäß im siebzehnten Jahrhundert entstan
den ist.

Gesiegelte Erde, „Terra Sigillata“, wird bekanntlich eine besonders feine 
G attung  röm ischer Keram ik der Kaiserzeit genannt. D er Begriff kom m t von 
den im A ltertum  auf den griechischen Insel Samos, Lemnos und Chios ge
w onnenen Heilerden, die zum Schutz vor Fälschungen vor der A usfuhr mit 
Siegeln gekennzeichnet wurden. Seit dem sechzehnten Jahrhundert wurden 
auch andere medizinische Erden als „Terra Sigillata“ bezeichnet. Nach der 
Legende von der H eilung des auf der Insel M alta durch einen Schlangenbiß 
vergifteten Apostels Paulus war besonders der G laube an die „miraculöse“ 
W irkung der berühm ten „M alteser E rde“ bis in das achzehnte Jahrhundert 
hinein ungebrochen. Das neulateinische W ort „bolus“ (Bissen) für die überaus 
feinen weißen und roten Tonsorten erinnert daran , daß diese portionsweise, 
entweder in Pillenform oder als Pasten angeboten und zum Schutz vor 
K rankheiten eingenommen wurden.

Seit dem ausgehenden sechzehnten Jahrhundert fertigten Töpfer im schlesi
schen Striegau und später auch im böhm ischen Gabel Gefäße aus Boluserden, 
die aus dem verwitterten Eruptionsgestein stillgelegter Bergwerke und Stein
brüche zuvor m ühsam  herausgekratzt und anschließend aufbereitet werden 
m ußten. Die W andung der Gefäße wurde vor dem B rand sorgfältig geglättet, 
nicht glasiert, weil m an dadurch eine Beeinträchtigung der H eilkraft befürch
tete. D er G laube an die heilsame W irkung der Boluskeram ik war so groß, das 
selbst der A bsatz einfachen Schenk-und Trinkgeschirrs zu hohen Preisen 
gesichert war. Die K undschaft rekrutierte sich aus der Gesellschaftsschicht 
des Adels, G elehrtenkreisen und Patriziern. 1632 m achten die Stadtväter von 
A ugsburg dem Schwedenkönig G ustav A dolf einen H um pen aus schlesi
schem Bolus zum Geschenk.

Die bömische H errschaft G abel gehörte im siebzehnten Jahrhundert den 
Freiherren und späteren G rafen Bercka zu D uba und Lipa (D auba und

27*



A bb. 1 T e rra -S ig illa ta -H u m p en  aus G ab el (B öhm en), 1651

Böhmisch Leipa). Um 1630 erhielt Heinrich W olf Bercka vom Kaiser das 
Privileg für die A usbeutung der in der H errschaft Gabel verbreiteten Heilerde. 
Eine Töpferei, aus deren Produktion der hier vorgestellte H um pen stam m t, 
fertigte nach H orschik wohl bis um 1680 Krüge, Schalen, Teller, Kum m en, 
Koppchen, Teekannen und Tassen mit Untertassen, die später teilweise kalt 
bemalt oder vergoldet wurden. Bis zum Tod des letzten G rafen aus dem Hause
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Bercka im Jahre 1706 wurden außerdem  Vasen geformt. Die in die W andung 
eingestempelten kreisrunden M arken der Terra-Sigillata-Gefäße aus Gabel 
erlauben eine genaue Datierung im Zeitraum  von 1630 bis 16.51.

Humpen, d a t ie r t  1651 H.  mit  Deckel 13,7 cm

G a b e l  (B ö h m e n )

G e d r u n g e n e r ,  d ü n n w a n d ig  a u sg e d re h te r  ko n isch e r  G e f ä ß k ö r p e r ,  B au c h  u n d  S chu l te r  konvex,  
m i t  a b g e s e tz te m  R a n d .  C - fö rm ig  g e sc h w u n g e n e r  W u ls th en k e l .  F u ß -  u n d  S c h u l te rzo n e  m it  in 
R ie fen  e inge las senen  sch m a le n  Z i n n b ä n d e r n  abgese tz t .  A u f  d e r  V orde rse i te  d e r  W a n d u n g  R u n d 
s tem p e lm a rk e ,  h o r iz o n ta l  geteilt. Im  ob e re n  Teil  fü n f  a ufgesch ich te te  b ie n e n k o rb a r t ig e  G eb ilde ,  
d a n e b e n  eine g le ichar t ige ,  j e d o c h  e tw as  g rö ß e re  E inze l fo rm  m it  z en t ra le r  V ert ie fung  u n d  s e n k 
recht a u f s t r e b e n d e m  B la t ts tenge l  (T ö p fe ro fen  m it  R au c h s ch w a d e n ?) ,  schließlich das  W a p p e n  der  
G ra fe n  vo n  B ercka  a u f  t o n n e n fö rm ig e m  Schild  m it  den  B u ch s tab en  H W B  für  He inr ich  W o lf  
B ercka;  d a r ü b e r  verw isch t  die  b öhm ische  L a u b k r o n e  zwischen den  B u chs ta ben  KB für  K ö n i 
greich  B öhm en .  U n ten  die  B eze ichnung  „ T E R R A  S I G F L L A T A -  1651“ .

G e s te m p e l te r  Z in n d ec k e l  m it  d e m  W a p p e n  d e r  G ra fe n  v o n  B ercka ,  begle ite t von  zwei W a p p e n  
mit  jewei ls  (he ra ld isch)  rechts  s p r in g en d em  L ö w e n  zwischen d e n  B u ch s ta b e n  B u n d  E.

F le ll tonig b r a u n e  I rd e n w a re ,  h a r t  g e b ra n n t ,  mit  so rgfä l t ig  geg lä t te te r  O berf läche ,  fleckig.

A us  d e m  T r ie re r  A l th a n d e l  (Inv. 31,333).
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